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Segeberg 

Torsten Gottschall aus Altwittenbek soll neuer Kreisbeauftragter für Menschen mit Behinderungen werden 

„Bin Visionär, aber kein Träumer“ 

Neuwittenbek/Rendsburg - Er setzt sich bereits seit Jahrzehnten für Benachteiligte ein. Er kämpft um deren gesellschaftliche Anerkennung. Er möchte für sie effizientere und gerechtere soziale Strukturen schaffen und Netzwerke aufbauen - sowohl professionell als auch ehrenamtlich. Der Sozialausschuss des Kreises hat Torsten Gottschall (49) aus Altwittenbek zum Kreisbeauftragten für Menschen mit Behinderungen nominiert. Die endgültige Entscheidung trifft der Kreistag am 29. Juni. 
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„Behinderte können viel mehr als man denkt“: Auch wenn er seit einem schweren Verkehrsunfall am Stock gehen muss und starke Schmerzen hat, fährt er Motorroller.
Foto: Kitzelmann 



Bild vergrößern 
Für sein neues Ehrenamt hat Gottschall sich vorgenommen, mit der Thematik positiv und optimistisch umzugehen. Behinderung spiele sich im Kopf ab. „Wer einem Rollstuhlfahrer begegnet, denkt leider zuerst daran, was dieser nicht kann“, sagt der gebürtige Wiesbadener. Obwohl er seit einem schweren Verkehrsunfall nur noch am Stock gehen kann und starke Schmerzen hat, fährt er Motorroller, um sich selbst und anderen zu beweisen: „Behinderte Menschen können viel mehr als man denkt.“


Gottschall ist Realist genug, um zu wissen, dass eine „hundertprozentig behindertenfreundliche Welt wohl eine Illusion ist“ - und fügt nach einem kurzen Nachdenken hinzu: „Ich bin Visionär, aber kein Träumer.“ Sorgen bereiten ihm die Auswirkungen der Wirtschaftskrise. Schon heute werde manches Hilfsmittel, das dringend angebracht wäre, nicht mehr bezahlt. Auch er selbst habe damals nach seinem Unfall für einen Rollstuhl kämpfen müssen.

Bereits als Jugendlicher steht für Torsten Gottschall fest, dass er entweder Sozialarbeiter oder Psychologe werden möchte. Er entscheidet sich für den Sozialarbeiter. „Da bin ich näher dran am Menschen.“

Zivildienst bei einem Fahrdienst für behinderte Menschen, Ausbildung zum Rettungssanitäter - „ich hatte immer meine Beine auf der Erde“. Das bleibt auch so, als Gottschall an der Gesamthochschule Kassel Sozialwesen mit Schwerpunkt Soziale Therapie studiert. Er bleibt dem Rettungsdienst treu und finanziert sich damit sein Studium.

1990 kommt Gottschall als frisch diplomierter Sozialarbeiter und -pädagoge nach Norddeutschland. Aus unterschiedlichsten Blickwinkeln lernt er die Sozialarbeit kennen. In Schönberg leitet er einen Sozialdienst des Arbeiter-Samariter-Bundes (ASB), in Hamburg baut er eine Kurzzeitpflegeeinrichtung auf, in Kiel übernimmt er nacheinander die Leitung zweier städtischer Altenheime.

Dann kommt der Tag, der alles verändert. Als Gottschall am 21. Juni 1998 („Dieses Datum werde ich nie vergessen“) mit seinem Motorrad einen Ausflug an die Westküste unternimmt, wird er in Hohn von einem Traktorfahrer übersehen. Der Biker bleibt bewusstlos auf der Straße liegen.

Krankenhaus, Reha - Gottschall ist zwei Jahre arbeitsunfähig. Noch heute hat er starke Schmerzen und kann nur am Stock gehen. Da er damals nicht mehr in der Lage ist, ein Altenheim zu leiten, bietet ihm die Stadt Kiel eine Stelle im Controlling der Eingliederungshilfe an. „Eigentlich bin ich kein Zahlenmensch“, sagt er, „aber das Controlling hat mir gezeigt, was das alles kostet.“ Das habe ihm geholfen, fortan manche politische Entscheidung besser zu verstehen.

Seit 2005 ist Gottschall bei der Stadt Kiel für das betriebliche Wiedereingliederungsmanagement zuständig und Mitglied der Schwerbehindertenvertretung. Außerdem arbeitet er als Therapeut in Ottendorf und ist dort „für jeden da, der seelischen Druck hat“, darunter zerstrittene Paare und Trauernde. Auch Kinder und Jugendliche suchen ihn auf, zum Beispiel, weil sie in der Schule gemobbt werden. Dies ist für Torsten Gottschall „ein ganz wichtiges gesellschaftliches Thema“. Sein im August 2008 gegründetes 
mobbingnetzwerk-nord.de ist eine Anlaufstelle, die Betroffenen professionelle Beratung und Hilfe bietet - medizinisch und juristisch.

Auch für seine neue Aufgabe als Kreisbeauftragter für Menschen mit Behinderungen ist Gottschall motiviert bis in die Haarspitzen: „Ich hab' da richtig Bock drauf.“

